
272 Amtsblatt für die Diözese Augsburg 2025, Nr. 11 vom 26. Juni 2025 
 

Anlage 1 
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Prüfschema eFZ 

nach § 124 SGB IX und § 75 Abs. 2 SGB XII 

Ab einer Gesamtpunktzahl von 10 Punkten muss für die Tätigkeit ein 
EFZ eingesehen werden! 

Der Punktwert 

 
Die Tätigkeit … 

0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte 

ermöglicht den 
Aufbau eines 
Vertrauensver-
hältnisses, 

nein vielleicht gut möglich 

beinhaltet eine  
Hierarchie/ein 
Machtverhältnis, 

nein nicht auszuschlie-
ßen 

ja 

berührt die per-
sönliche Sphäre 
der schutz- oder 
hilfebedürftigen 
Erwachsenen 
(sensible Themen, 
Krisen, Körper-
kontakt), 

nie nicht auszuschlie-
ßen 

immer 

wird gemeinsam 
mit anderen wahr-
genommen, 

ja nicht immer nein 

findet in der  
Öffentlichkeit statt, 

ja nicht immer nein 

findet in der  
Gruppe statt, 

ja nicht immer nein 

hat folgende  
Zielgruppe: 

Menschen über  
18 Jahre (ohne 
Krise oder Be-
einträchtigung) 

Menschen in Krise  Menschen 
mit Beein-
trächtigung 
im geisti-
gen, psy-
chischen 
oder physi-
schen Be-
reich 
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Sollte Ihrer Einschätzung nach bei einem Ergebnis unter 10 Punkten 
die Art, Dauer und Intensität des Kontakts dennoch die Einsichtnah-
me in das EFZ notwendig machen, können Sie das EFZ bei allen 
Ehrenamtlichen des betreffenden Einsatzbereiches einfordern. 

 

findet mit regel-
mäßig wechseln-
den schutz- oder 
hilfebedürftigen 
Erwachsenen 
statt, 

ja nicht immer nein 

hat folgende  
Häufigkeit: 

1–2 Mal mehrfach regelmäßig  

hat folgenden 
zeitlichen Umfang: 

stundenweise mehrere Stunden 
tagsüber 

über Tag 
und Nacht  
(10 Punkte:  
EFZ not-
wendig) 
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Anlage 2 – A 
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Anlage 2 – B 

Ergänzung zum  
Diözesanen Verhaltenskodex  

der Präventionsarbeit im Bistum Augsburg  
– geltend in der Pfarreiengemeinschaft [Name PG] – 

[hier können Sie Ergänzungen zum Diözesanen Verhaltenskodex für 
Ihre Seelsorgeeinheit (Pfarrei oder PG) festhalten, um diese ge-
meinsam zu veröffentlichen. Für den diözesanen Verhaltenskodex 
wurden Stichworte und dazugehörige Inhalte in einer Tabelle fest-
gehalten. Falls Sie das ähnlich handhalben möchten, können Sie die 
Tabelle unten gern nutzen. Der ergänzende Teil des Verhaltensko-
dex soll verbindliche Verhaltensregeln für folgende Bereiche umfas-
sen: Gestaltung von Nähe und Distanz in besonders sensiblen Situa-
tionen; Angemessenheit von Körperkontakt; Umgangsregeln, Spra-
che, Wortwahl und Kleidung; Beachtung der Intimsphäre; Zulässig-
keit von Geschenken und Vergünstigungen; Umgang mit und Nut-
zung von Medien und sozialen Netzwerken; Disziplinierungsmaß-
nahmen; Angebote mit Übernachtung, Nachtdienste und vergleich-
bare Situationen; Umgang mit Übertretung des Verhaltenskodex.] 

 

[STICHWORT 1] • [Inhalte] 

• [Inhalte] 

[STICHWORT 2] 

 

• [Inhalte] 

• [Inhalte] 
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Anlage 3 – A 
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Anlage 3 – A 
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Anlage 3 – B 
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Anlage 3 – B 
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Anlage 4 

An 

Antrag auf Ausstellung einer Bescheinigung bei mehreren Tätigkeiten 
nach § 12 ABPräv 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie haben ein Erweitertes Führungszeugnis von mir eingesehen und ich habe 
nun eine weitere Tätigkeit aufgenommen, für die nach § 7 der ABPräv ein 
Erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist. Ich beantrage daher die Ausstel-
lung einer Bescheinigung nach § 12  ABPräv entsprechend der aufgeführten 
Daten: 

Name  

Vorname 
 

 

Geburtsdatum/-ort 

 

 

Anschrift  

Name der Dienststelle/des Rechts-

trägers an die/den die Bescheinigung  

zu versenden ist 

 

 

Anschrift der Dienststelle/des Rechts-

trägers an die/den die Bescheinigung zu 

versenden ist 

 

 

 

--------------------------------------------------- ---------------------------------------------- 

Ort/Datum Unterschrift 
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Anlage 5 

An 

Bescheinigung bei mehreren Tätigkeiten nach § 12 ABPräv 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

hiermit bestätigen wir, dass wir in Zusammenhang mit einer anderen Tätigkeit 
Einblick in das Erweiterte Führungszeugnis der unten angegebenen Person 
genommen haben. 

Name  

Vorname 
 

 

Geburtsdatum/-ort 

 

 

Anschrift  

Ausstellungsdatum des erweiterten 

Führungszeugnisses 

 

Relevante Eintragungen nach § 11 

Absatz 2 Satz 2 ABPräv 

 

 

--------------------------------------------------- ---------------------------------------------- 

Ort/Datum Unterschrift 
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Anlage 6 

Diözesanes Curriculum für Präventionsschulungen  

und zur Schutzkonzepterstellung 

Haupt- und nebenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ohne pas-
toralen/pädagogischen/medizinischen/therapeutischen/pflegerischen 
Auftrag, bei denen sich der Kontakt zu Minderjährigen und schutz- 
oder hilfebedürftigen Erwachsenen nicht zwangsläufig aus der Tätig-
keit ergibt, müssen eine Sensibilisierungsmaßnahme besuchen. Ein 
Kontakt zu Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwach-
senen kann gelegentlich bestehen. 

Der Umfang der Sensibilisierung beträgt mindestens 3 Zeitstunden. 

Insbesondere fallen hierunter folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter: 

• Kirchenmusikerinnen und -musiker ohne Lehrtätigkeit/ohne 
Chorleitung, 

• außerliturgische Mesnerinnen und Mesner, 

• Hausmeisterinnen und Hausmeister, 

• Pfarr- und Schulsekretärinnen und -sekretäre, 

• Verwaltungskräfte, 

• Reinigungs- und Servicekräfte, 

• technisches und hauswirtschaftliches Personal, 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Ordinariat, soweit sie nicht 
unter Punkt 1.1 oder 1.2 dieses Curriculums fallen. 

Darüber hinaus ist eine regelmäßige Auffrischung gemäß 1.4 zu be-

suchen.  

1.1 Basisschulung – Schulungskonzept für haupt- und nebenamtli-
che Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Haupt- und nebenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei de-

nen sich ein regelmäßiger Kontakt zu Minderjährigen und schutz- 

oder hilfebedürftigen Erwachsenen zwangsläufig aus der Tätigkeit 

ergibt, müssen eine Basisschulung besuchen. Die Sensibilisierung ist 

Bestandteil der Basisschulung. 

Der Umfang der Basisschulung beträgt mindestens 6 Zeitstunden.  
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Insbesondere fallen hierunter folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter: 

• liturgische Mesnerinnen und Mesner, 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Kinder- und Jugendar-
beit oder der Kinder- und Jugendhilfe, sofern sie nicht unter 
Punkt 1.2 fallen, 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus der Arbeit mit schutz- 
oder hilfebedürftigen Erwachsenen, sofern sie nicht unter 
Punkt 1.2 fallen, 

• Personen aus Punkt 1.3, die in einer Einrichtung tätig sind, in 
denen Minderjährige und/oder schutz- oder hilfebedürftige 
Erwachsene dauerhaft untergebracht sind, 

• Praktikumsbegleiterinnen und Praktikumsbegleiter, 

• Ausbilderinnen und Ausbilder, 

• Anleiterinnen und Anleiter von Auszubildenden, 

• Chorleiterinnen und Chorleiter, insofern sie nicht unter Punkt 
1.2 fallen. 

Darüber hinaus ist eine regelmäßige Auffrischung gemäß 1.4 zu be-
suchen. 

1.2 Komplexschulung – Schulungskonzept für haupt- und nebenamt-
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Haupt- und nebenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, bei de-

nen sich ein regelmäßiger und intensiver Kontakt zu Minderjährigen 

und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen zwangsläufig aus der 

Tätigkeit ergibt und die  

• zusätzlich Leitungs- und/oder Personalverantwortung tragen, 
müssen eine Komplexschulung besuchen, 

• einen pastoralen/pädagogischen/therapeutischen Auftrag ha-
ben, müssen eine Komplexschulung besuchen, 

• sich in Ausbildung zu Pastoral-, Gemeinde- und Pfarrreferen-
tinnen und -referenten/Pastoral- und Gemeindeassistentinnen 
und -assistenten oder zum Priester befinden, müssen eine 
Komplexschulung besuchen. 

Die Komplexschulung besteht aus zwei Bestandteilen. Der eine 

Bestanteil ist die obengenannte Basisschulung, die verpflichtend 

grundgelegt ist. Der andere Bestandteil ist eine zielgruppen-

spezifische Vertiefung im Umfang von 6 Zeitstunden, die ebenfalls 

verpflichtend ist. Die zielgruppenspezifische Vertiefung kann in     
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Absprache mit dem Fachbereich Prävention bei entsprechenden  

Kooperationspartnern oder Kooperationsveranstaltungen besucht 

werden.1  

Der Umfang der Komplexschulung beträgt insgesamt mindestens 

12 Zeitstunden. 

Unter Beachtung der obengenannten Voraussetzungen können ins-

besondere folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hierunter fallen: 

• Hauptabteilungs- und Abteilungsleiterinnen und -leiter, 

• Priester und Diakone,  

• Verwaltungsleiterinnen und Verwaltungsleiter, 

• Schulleiterinnen und Schulleiter, 

• Lehrerinnen und Lehrer, 

• Leiterinnen und Leiter von Einrichtungen im Bistum Augsburg 
(z. B. Leitung von Kindertagestätten, Jugendhilfeeinrichtun-
gen), 

• Pastoral-, Gemeinde- und Pfarrreferentinnen und -referenten, 
Pastoral- und Gemeindeassistentinnen und -assistenten, 

• Bildungsreferentinnen und -refrenten im Bereich der Kinder-, 
Jugend-, und Familienarbeit, 

• Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker mit Lehrtätigkeit,  

• Leiterinnen und Leiter von Kinder- und Jugendchören. 

Darüber hinaus ist eine regelmäßige Vertiefung gemäß 1.4 zu besu-

chen. 

Im Ausbildungskontext (Pastoral-, Gemeinde- und Pfarrreferentinnen 

und -referenten/Pastoral- und Gemeindeassistentinnen und -assis-

tenten, Priester) erfolgt die Basisschulung verpflichtend während des 

Studiums. Eine Vertiefung im Sinne einer Veranstaltung zu betroffe-

nensensibler Pastoral, inklusive einer Selbstreflexion zum Thema, 

wird durch das Ausbildungsprogramm bis zur Aussendung abgedeckt. 

Dies erfolgt in Kooperation mit dem Fachbereich Prävention.  

                                                      

1 Eine entsprechende Liste mit kooperierenden Einrichtungen ist auf der Homepage 
des Fachbereichs zu finden. 
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1.3 Sensibilisierung – Schulungskonzept für ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit engerem Kontakt 

zu Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen,    

z. B. im Rahmen der Begleitung von Kommunion-, Firm-, Sternsin-

gergruppen oder ähnliches, Jugendleiterinnen und Jugendleiter, 

Oberministrantinnen und Oberministranten, Pfarrjugendleitung, Zelt-

lagerleitung müssen eine Veranstaltung zur Sensibilisierung besu-

chen.  

Eine Informationsveranstaltung ist Bestandteil der Sensibilisierung. 

Der Umfang der Sensibilisierung beträgt mindestens 1,5 Zeitstun-

den. 

1.4 Auffrischung und Vertiefung 

Jede/r haupt- und nebenamtliche/r Mitarbeiterin/Mitarbeiter muss 

mindestens alle fünf Jahre an einer auffrischenden oder vertiefenden 

Präventionsschulung teilnehmen. Es ist zwischen einer Auffrischung 

oder Vertiefung zu wählen. Diese sind, wie folgt, gestaltet:   

1) Auffrischung 

• in Form eines eLearnings oder als Basisschulung in Präsenz, 

• im Rahmen von 3 Stunden.  

2) Vertiefung 

• in Form von etwaigen Vertiefungsangeboten seitens der Prä-
ventionsstelle, 

• in Form von gekennzeichnete Kooperationsangeboten im 
 Fortbildungsprogramm (Präventionsauge) oder ähnlichen 

Anbietern , 

• zusätzlich eigenverantwortlich und verpflichtend zu beachten 
sind aktuelle Informationen und Änderungen im Bereich der 
Prävention auf der Homepage (inklusive aktuelles Handout), 

• im Rahmen von 6 Stunden (verpflichtend für Mitarbeitende 
aus Punkt 1.2). 

Jede/r ehrenamtliche/r Mitarbeiterin/Mitarbeiter im Sinne von 

Punkt 1.3 muss mindestens alle fünf Jahre an einer auffrischenden 

oder vertiefenden Präventionsschulung teilnehmen. Der Umfang der 

Auffrischung oder Vertiefung beträgt mindestens 1,5 Stunden. 
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Als Auffrischung oder Vertiefung können zusätzlich folgende Veran-

staltungen angerechnet werden:  

• Präventionsschulungen der Diözese Augsburg und anderer 
(Erz-)Diözesen, 

• andere, vom Fachbereich Prävention angebotene, Veranstal-
tungen, eLearning,  

• Fortbildungen und Fachtagungen von Fachberatungsstellen 
und Fachorganisationen gegen sexualisierte Gewalt sowie 
von spezialisierten Fachreferentinnen und Fachreferenten, 

• vom Fachbereich Prävention der Diözese Augsburg auf An-
frage anerkannte Fortbildungen und Fachtagungen, 

• die verantwortliche dokumentierte Mitarbeit an der Erarbei-
tung oder Weiterentwicklung des institutionellen Schutzkon-
zeptes der eigenen Einrichtung. 

1.5 Durchführung von Präventionsschulungen  

Zur Durchführung von Präventionsschulungen für Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter des Bistums Augsburg sind berechtigt: 

• der/die Präventionsbeauftragte der Diözese Augsburg und die 
Referentinnen und Referenten des Fachbereichs zur Präven-
tion gegen sexualisierte Gewalt, 

• die vom Fachbereichs zur Prävention gegen sexualisierte 
Gewalt qualifizierten und zertifizierten Schulungsreferenten 
und Schulungsreferentinnen ebenso wie die vom Fachbereich 
ausgebildeten und zertifizierten Multiplikatoren und Multiplika-
torinnen oder Personen mit vergleichbarer Qualifikation, 

• Ausgewiesene Fachkräfte z. B. aus Beratungsstellen gegen 
sexualisierte Gewalt. 

Präventionsschulungen erfolgen in Verantwortung des Fachbereichs 

Prävention des Bistums Augsburg. 

Die Qualifizierung der Multiplikatorinnen und Multiplikatoren umfasst 

mindestens 18 Zeitstunden. Näheres bestimmt das Ausbildungscurri-

culum für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren. 

1.6 Ergänzende Bestimmungen  

Die Auflistungen unter dem Oberpunkt 6. sind nicht abschließend. Im 

Zweifelsfall trifft die Entscheidung, welche Art von Schulung besucht 

werden muss, der/die Präventionsbeauftragte der Diözese Augsburg 

in Absprache mit dem/der unmittelbaren Vorgesetzten. 
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Bei haupt- und nebenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 

in sehr geringem Maße beschäftigt sind und deren Einsatzzeit und 

Einsatzort so liegen, dass ein Kontakt zu Minderjährigen und schutz- 

oder hilfebedürftigen Erwachsenen ausgeschlossen ist, kann im Ein-

zelfall eine Befreiung von einer Sensibilisierung zugunsten einer 

mündlichen Unterweisung durch die/den Vorgesetzte/n, in Betracht 

gezogen werden. Die Entscheidung und Verantwortung für die Befrei-

ung liegt, nach Rücksprache mit der/dem Präventionsbeauftragten 

der Diözese Augsburg, bei dem/der unmittelbaren Vorgesetzten.  

Die Entscheidung über eine Befreiung ist dem Fachbereich Präven-

tion schriftlich mit kurzer Begründung mitzuteilen. Die Entscheidung 

bedarf der Zustimmung der/des Präventionsbeauftragten.  

Die Unterweisung hat nach den Vorgaben des Fachbereichs Präven-

tion gegen sexualisierte Gewalt zu erfolgen und ist entsprechend zu 

dokumentieren.  

Stehen andere triftige Gründe (z. B. eigene Betroffenheit) der Teil-

nahme an einer Präventionsschulung entgegen, ist im Einzelfall über 

das weitere Vorgehen zu entscheiden. Die Entscheidung und Verant-

wortung für das weitere Vorgehen liegt in der Regel bei der/dem Prä-

ventionsbeauftragten der Diözese Augsburg. Im Einzelfall kann das 

Anliegen auch über eine Vertrauensperson an den Fachbereich her-

angetragen werden. 

2. Schutzkonzepterstellung 

Institutionelle Schutzkonzepte werden im Bistum Augsburg von jedem 

Rechtsträger erstellt entsprechend der Rahmenordnung der DBK vom 

01.01.2020.  

• Pfarreien, die in einer Pfarreiengemeinschaft zusammenge-
fasst sind, können gemeinsam ein institutionelles Schutzkon-
zept erstellen. Auf eventuelle Spezifika in einzelnen Pfarreien 
soll dabei dennoch eingegangen werden. 

• Einzelpfarreien erstellen ein eigenes institutionelles Schutz-
konzept. 

• Jede Hauptabteilung des Ordinariates erstellt ein institutionel-
les Schutzkonzept, das als Rahmenkonzept für alle unterge-
ordneten Einheiten gilt. 

• Die jeweils untergeordneten Abteilungen und Fachbereiche 
erweitern das Rahmenkonzept der Hauptabteilung um indivi-
duelle Bedürfnisse und Umstände.  
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• Für Veranstaltungen im Sinne von Großveranstaltungen au-
ßerhalb der Reihe werden von den Veranstaltenden ebenfalls 
Schutzkonzepte erstellt.  

Zur Koordination der Schutzkonzepterstellung gilt ein zeitlicher Rah-

men für die jeweiligen Dekanate und Hauptabteilungen, in dem das 

institutionelle Schutzkonzept erstellt werden soll. Bis Ende 2029 müs-

sen alle Rechtsträger des Bistums Augsburg ein institutionelles 

Schutzkonzept beim Fachbereich Prävention vorgelegt haben. Die 

Schutzkonzepte werden im Fachbereich Prävention gegengelesen 

und auf die untenstehenden Qualitätsstandards überprüft. Nach er-

folgreiches Prüfung erfolgt die Weiterleitung an die Bistumsleitung 

und die dortige Unterschrift. Anschließend kann vor Ort die jeweilige 

Inkraftsetzung stattfinden.  

Spätestens alle fünf Jahre werden die institutionellen Schutzkonzepte 

selbständig von den Rechtsträgern überarbeitet und beim Fachbe-

reich Prävention zur Dokumentation vorgelegt. Einer erneuten Unter-

schrift durch die nächsthöhere Instanz bedarf es nicht – es reicht die 

Inkraftsetzung durch die Leitung des Rechtsträgers.  

Ein Schutzkonzept muss den folgenden Qualitätsstandards entspre-

chen um als angemessen und ausreichend zu gelten. 

Qualitätsstandards für institutionelle Schutzkonzepte im Bistum 

Augsburg:  

• Benennung des Geltungsbereichs (z. B. bei Pfarreiengemein-
schaften eingeschlossene Pfarreien), 

• Schutz- und Risikoanalyse: Identifikation der eigenen Schwach-
stellen und Stärken,  

• Benennung von konkreten Maßnahmen, die zum Schutz ergrif-
fen werden – inklusive Zuständigkeiten und Fristen, 

• Benennung von zwei Ansprechpersonen zur Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt vor Ort (gemäß § 21), 

•  Auseinandersetzung mit den Bau-
steinen gemäß Modell des Bistums 
Augsburg zur Erstellung von Institutio-
nellen Schutzkonzepten (Kultur der 
Achtsamkeit, Partizipation, Schutz- und 
Risikoanalyse, Verantwortung überneh-
men, Stärken aufbauen, Handlungsfä-
hig sein, Qualitätsmanagement),  
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• Benennung eines Datums zur nächsten Überprüfung des insti-
tutionellen Schutzkonzepts sowie einer verantwortlichen Per-
son, 

• Unterschrift durch die Leitung des Rechtsträgers sowie beim 
erstmaligen Vorlegen die Unterschrift der nächsthöheren       
Instanz (bei den Pfarreien/Pfarreiengemeinschaften Unter-
schrift durch den Generalvikar). 

Das folgende Inhaltsverzeichnis kann als Richtwert und Orientierung 

für den Aufbau eines Schutzkonzeptes verstanden werden. 

INHALTSVERZEICHNIS 

1. Vorwort 

2. Einführung ins institutionelle Schutzkonzept (ISK) 

3. Leitbild und Grundhaltung 

3.1 Kultur der Achtsamkeit 

3.2 Partizipation von Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hil-
febedürftigen Erwachsenen 

4. Schutz- und Risikoanalyse: Diese Schutz- und Risikofaktoren ha-
ben wir analysiert 

4.1 Ablauf und Zielgruppen 

4.2  Kurzzusammenfassung der Auswertung 

5. Hier übernehmen wir als Gemeinschaft Verantwortung 

5.1 Personalauswahl 

5.2 Personalentwicklung 

5.3 Rahmenbedingungen (räumlich und strukturell) 

5.4 Verhaltenskodex 

6. So bauen wir Stärken auf 

6.1 Kinder und Jugendliche stärken 

6.2 (Schutz- oder hilfebedürftige) Erwachsene stärken 

7. So sind wir handlungsfähig – auch im Ernstfall 

7.1 Interventionsplan & Handlungsempfehlungen 

7.2 Beratungs- & Beschwerdewege 

7.3 Nachhaltige Aufarbeitung 
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8. Qualitätsmanagement 

8.1  Umsetzung und Überprüfung 

8.2  Ansprechperson in Fragen der Prävention 

9. Schlusswort 

10. Inkrafttreten 

11. Anhang 


